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Gymnasium Reutte wirbt auf
Türkisch für Deutschkurs

Von Helmut Mittermayr

Reutte – Sevgili Ebeveyn-
ler! Um „liebe Eltern“ höflich
anzusprechen, muss man im
Schulbetrieb nicht immer die
deutsche Sprache benutzen.
Vor allem, wenn man errei-
chen möchte, dass die adres-
sierten lieben Eltern verste-
hen, was die Schule für sie,
besser für ihre Kinder, Spezi-
elles anzubieten hat. Auf der
Homepage des Gymnasiums
Reutte hat Direktor Manfred
Pfeifer das Angebot einer
Sommerschule für die letz-
ten zwei Ferienwochen pu-
bliziert. Zuerst in deutscher
Sprache, dann auf Türkisch.
Eine Aktion des Unterrichts-
ministeriums, das angesichts
der Corona-Auswirkungen an
den Schulen eine zusätzliche

Chance zum Festigen oder
Erlernen der Schulsprache
Deutsch im ganzen Bundes-
gebiet anbietet. „Kein Kind
soll auf der Strecke bleiben“,
sagt Pfeifer. Das Angebot
richtet sich an außerordent-

liche Schüler und Schülerin-
nen sowie jene, die eine ne-
gative Note bekommen oder
zu erwarten haben. Die Eltern
würden auch noch brieflich
informiert. Die Anmelde-
frist sei mit 23. Juni aber sehr
knapp bemessen, daher auch

die Mitteilung auf der Home-
page der Schule.
Es geht also um „Almanca

dil becerilerini gelistirmesi“,
um das Verbessern der
Deutschkenntnisse. Die zwei-
wöchige kostenlose Sommer-
schule wird in Reutte an der
Neuen Mittelschule Königs-
weg durchgeführt werden,
aber auch am Gymnasium
beworben. „Wir hatten ja wo-
chenlang Home-Schooling
und jetzt diesen Schichtbe-
trieb im Unterricht. Keine
leichte Zeit. Noch schwieriger
für jene, die sichmit der Spra-
che schwertun. An unserer
Schule sind dies meist Kinder
mit türkischem Migrations-
hintergrund“, weiß Direktor
Pfeifer. Auch wenn die Pro-
bleme nur vereinzelt vorkä-
men, ist es ihm wichtig, dass

diese Kinder entsprechende
Förderungen erhalten.
Die Bildungsdirektion hatte

in ihrem Schreiben Textvor-
schläge in zehn Sprachen von
Albanisch über Bosnisch bis
Chinesisch angehängt. Am
BG/BRG Reutte mache eine
zusätzlicheVerlautbarungnur
auf Türkisch Sinn, kennt Pfei-
fer dieUmstände imTalkessel
von Reutte. Prinzipiell gehe
es an der Schule um weniger
als fünf Prozent sowie um die
Unterstufe. Und hier sollten
natürlich auch die Eltern die
Botschaft verstehen.
Gymnasium und Sprach-

probleme? Die Zeiten än-
dern sich, wie Pfeifer erklärt.
„Schüler, die die 4. Klasse der
Volksschulemit einemZweier
in Deutsch abschließen, ha-
ben das Recht, das Gymna-
sium zu besuchen.“ Einige
wenige von ihnen seien dann
aber kaum in der Lage, sich
aufDeutsch so auszudrücken,
dass sie den Anforderungen
des Schulbetriebs gewach-
sen seien. Selbstverständlich
versuche man sie besonders
zu fördern, auch die Eltern
einzubinden. Wegen der ge-
ringen Fallzahl sei aber nicht
immer eine unverbindliche
Übung in Deutsch möglich.
Pfeiferweist – umeinemmög-
lichenMissverständnis vorzu-
beugen – zudem darauf hin,
dass der Deutschunterricht
an der Schule andere Aufga-
ben habe, also nicht als In-
strument zum Spracherwerb
verstanden werden könne. Er
hofft, über die Türkisch-Mit-
teilung die „Problemfälle“ di-
rekt erreicht zu haben.

Auf der Homepage der größten Außerferner Schule lädt Direktor
Manfred Pfeifer auch auf Türkisch zur sprachfördernden Sommerschule.

Die Homepage des Gymnasiums Reutte weist auf das Angebot der Sommerschule hin. Screenshot: Mittermayr

„Die Zeiten ändern
sich. So mancher

Schüler bei uns spricht
nur schlecht Deutsch.“

Manfred Pfeifer
(Direktor Gymnasium Reutte)

Ferienspaß
für Kinder
in Schwaz

Schwaz – DieNachfragenach
Sommerbetreuung ist groß.
Der Bedarf an Plätzen im Co-
rona-Sommer 2020 hat in der
Silberstadt Schwaz laut Julia
Maier-Thurner, Stadträtin
für Schule und Bildung, stark
zugenommen. „Viele Eltern
mussten im Frühjahr bereits
Urlaubstage abbauen. Andere
sind aus der Kurzarbeit raus
und wieder in der Arbeit ein-
gespannt. Viele Anfragenüber
eine Erweiterung des Ferien-
betreuungsprogramms wur-
den an uns herangetragen“,
erklärt sie. Man habe darauf
reagiert und die Betreuung
im Juli und August sowie im
September ausgebaut.
Von 13. Juli bis 31. Juli und

in einer Woche im September
werde es in den Volksschu-
len der Stadt Schwaz eine
bedarfsorientierte Ferienbe-
treuung geben. Dafür wer-
den Mitarbeiter angestellt.
„Die Betreuung wird von pä-
dagogischem Fachpersonal
übernommen. Wir haben uns
in den letzten Wochen auf
die Suche nach Betreuungs-
kräften gemacht“, erläutert
Julia Muglach, Gemeinderä-
tin für Jugend, Familie und
Frauen. „Insgesamt haben
die Stadt Schwaz und das
Eltern-Kind-Zentrum (EkiZ)
mehr als 20 Personen ange-
stellt, die die Ferienbetreuung

übernehmen“, sagt Muglach.
Im August hat das EKiZ

Schwaz sein Angebot erwei-
tert. „Lange war unklar, ob
wir unsere beliebten ‚Spiel
mit mir‘-Wochen aufgrund
der Corona-Bestimmungen
überhaupt anbieten können.
Aber nun haben wir grünes
Licht und das Angebot sogar
ausgebaut, um einen länge-
ren Zeitraum abzudecken“,
informiert EKiZ-Geschäfts-
führerin Regina Hamberger.
Die „Spiel mit mir“-Wochen
finden regulär von 3. bis 28.
August statt und sind bis 4.
September verlängert wor-
den.Einabwechslungsreiches
Programm im Wald oberhalb
von Schwaz wird dabei gebo-
ten. Zudem gibt es eine Eng-
lisch-Woche, eine Klangspu-
ren-Woche, eine Wald- und
zwei Alpinwochen.
Die Kindergärten der Stadt

Schwaz hätten im regulä-
ren Betrieb zwei Wochen ge-
schlossen. „Jetzt lassen wir
sie den gesamten Sommer
über geöffnet“, erläutert Ju-
lia Muglach. Die Kosten für
die Betreuung in den Schu-
len sind gestaffelt. Bei einem
halbtägigen Besuch (6.30 bis
13 Uhr) an fünf Tagen in der
Woche fallen 17,90 € an. Eine
„Spiel mit mir“-Woche kostet
je nach Programm zwischen
36 und 80 Euro. (TT)

Die Stadt Schwaz erweitert heuer
die Ferienbetreuung, weil viele
Eltern in den letzten Monaten
Urlaub abbauen mussten.

Die „Spiel mit mir“-Wochen des Eltern-Kind-Zentrums Schwaz werden
heuer um eine Woche bis 4. September verlängert. Foto: EKiZ Schwaz

Brixlegg – Fundstücke aus
der Eisenzeit bereichern jetzt
das Tiroler Bergbau- und
Hüttenmuseum in Brixlegg.
Gefunden wurden die his-
torischen Kostbarkeiten im
Bergbaugebiet von Schwaz
bis Brixlegg von Hanspeter
Schrattenthaler, Alexander
Albrecht, Hermann Steinber-
ger und Josef Hechenblaik-
ner. „Damit schließt sich der
Kreis, nachdemwir schon die

wichtigsten Epochen der Ti-
roler Bergbaugeschichte do-
kumentieren konnten“, sagt
Gerold Sturmmair, der Ob-
mann des Museumsvereins,
der im Jahre 1981 gegründet
wurde. „Wir haben in einer
Vitrine rund 30 Schaustü-
cke aus der Eisenzeit depo-
niert. Dazu zählen mehrere
Schlägel und ein Dolch, aber
auch Keramik aus dieser Epo-
che ist zu sehen. Wenn man

weiß, dass Eisen einst wert-
voller als Gold war, ist das
schon interessant“, berich-
tet Schrattenthaler, der mit
Brigitte Rieser ein Buch über
den Bergbau in der Gegend
schrieb. Besonders freut er
sich über einen 17Kilogramm
schweren Eisenbarren. Ge-
öffnet ist das Brixlegger Mu-
seum am Montag, Mittwoch,
Freitag und Samstag jeweils
von 10 bis 16 Uhr. (zw)

Schwerer Eisenbarren aus altem Bergbau

Hanspeter Schrattenthaler (links)
und Obmann Gerold Sturmmair mit
Schaustücken. Foto: Zwicknagl

Erl – Es war am Montagmor-
gen gegen 7 Uhr, als Bauer
Markus Schwaighofer auf
der Unterwiesenalm in Erl
im österreichisch-bayeri-
schen Grenzgebiet gerade
mit dem Melken seiner Kü-
he beschäftigt war. Plötzlich
seien zwei junge Rinder von
der Almwiese völlig panisch
zur Herde in den Stall ge-
laufen. Dabei hatten sie ei-
nen Zaun übersprungen. Als
der Landwirt nach draußen
ging, um der Aufregung auf
den Grund zu gehen, sah er
sich Auge in Auge mit einem
wolfsähnlichen Tier. „Das
war einWolf“, ist sichMarkus

Bauer berichtet von Wolfsichtung auf Erler Alm
Auf der Unterwiesenalm im tirolerisch-bayerischen Grenzgebiet soll ein Wolf eine Herde von Jungrindern aufgescheucht haben.

Schwaighofer sicher. Scheu
habe das Tier keine gezeigt,
vielmehr sei es interessiert in
etwa 25 Metern Entfernung
stehen geblieben. „Ich habe
ihn angeschaut und er hat
mich angeschaut“, berichtet
Markus Schwaighofer. Dann
sei der Wolf losgetrottet.
Allerdings suchte das Tier

auch jetzt nicht das Weite,
sondern begann damit, drei
anderen Jungrindern, die er
zuvor in felsiges Gelände ge-
trieben hatte, nachzustellen.
Markus Schwaighofer ist sich
sicher, dass der Beutegreifer
dabei versuchte, eine der Kü-
he über die Felsen zu hetzen

und zum Absturz zu bringen.
Um die Wolfsichtung zu be-
weisen, hat er die Begegnung
mit dem Handy teilweise ge-
filmt und fotografiert.
Tatsächlich zeigen die Auf-

nahmen–sie liegenderTTvor
– ein dunkles wolfsähnliches
Tier, das über die Almwie-
sen streift, seinen Beobachter
mustert und sich letztlich aus
demStaubmacht.FürMarkus
Schwaighofer ist diese Begeg-
nung ein deutlicher Beweis
dafür, dass sich die Almwirt-
schaft und eine Rückkehr des
Wolfes nicht auf einen Nen-
ner bringen lassen. „Wenn so
ein Tier jetzt schon ganz ohne

Scheu auf Großvieh losgeht,
dann weiß man, was los ist“,
sagt der Bauer.
Bisher sind Wölfe in Ti-

rol vor allem mit Angriffen
auf Schafe und Ziegen in die
Schlagzeilen geraten – zu-
letzt zwischen Mitte Mai und
Anfang Juni, als in Serfaus
im Bezirk Landeck 22 Schafe
durch eine Wolfsattacke zu
Tode kamen. Bei einem Riss
eines Lamms am 20. Mai in
Reith imAlpbachtal imBezirk
Kufstein konnte außerdem
auch vergangene Woche die
DNA einesWolfs aus der itali-
enischen Population nachge-
wiesen werden. (np)

Auf dem linken Bild ist rechts im Hintergrund das wolfsähnliche Tier zu
erkennen. Rechts eine Aufnahme im digitalen Zoom. Fotos: Schwaighofer


